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77. Jahrgang 


Mittwoch, den 17. Oktober 1928 


Glückliche Landung des „Graf Zeppelin“ 


Runknrnllieſige Menſchenmenge in Lakehurſt — Anbeſchreiblicher Jubel — Glückwunſchtelegramme 
. | = Die kritiſche Nachtfahrt 


. Lakehurſt. Das Luftſchiff „Graf Zeppelin“ iſt um 17,30 Uhr amerikaniſcher Zeit (23,30 Uhr M. E. 3.) glatt gelandet. Es war bereits 20 Minuten früher 
ter Lakehurſt eingetroffen und hatte vor der Landung noch einige Schleifen über dem Flugplatz beſchrieben. Die hier zum Empfang des „Graf Zeppelin“ zuſam⸗ 
mengeſtrömte Menſchenmenge iſt die größte, die Late hurſt je geſehen hat. Die Zahl der Automobile wird auf 15 bis 20 000 geſchätzt. Die Landung war von 
* 15 einem unbeſchreiblichen Jubel und Geſchrei der Maſſen begleitet. ; 


u 


Tan 

Seit Stunden, ja ſeit Tagen war der Flugplatz Lakehurſt 
Hunderttauſenden von Menſchen dicht umdrängt, als das 
ſchiff „Graf Zeppelin“ endlich um 17,10 Uhr amerikaniſcher 
(23,10 Uhr deutſcher Zeit) am Horizont erſchien. Bereits 
ten Scheinwerfer und Lichtſignale angeſtellt, um den Weg 
Halle zu erleichtern. Majeſtätiſch kreiſte das Schiff einmal 
den großen Platz. Die Menge verharrte einen Augenblick 
Schweigen, brach aber dann wieder in brauſende Hoch⸗ und 
rarufe aus. Die Hüte wurden geſchwenkt und in die Luft 
orſen. „Hoch Dr. Eckener!“ ertönte es von allen Seiten und 
Jubel wollte kein Ende nehmen. Langſam ging das Luft⸗ 
nieder und als es ungefähr 150 Meter über dem Erdhoden 
nd die Halteſeile niedergelaſſen hatte, da gab es kein Halten 
Die Menge durchbrach die Abſperrungskette und ließ es 


en herniederzuziehen. 


. BBEN SEES 


re 


vufttreuzer über der City 
51 0 (rechts). 


Etlener zeigte ſich in der Gondel und winkte der ju⸗ 
en Menge zu, während dreizehn Flugzeuge und ein klei⸗ 
Luftſchiff, die dem „Graf Zeppelin“ entgegengeflogen 
über dem Platze hoch in der Luft kreiſten. Das eigent⸗ 
andungsmanöver ging ſchnell vonſtatten und ebenſo ſchnell 
m Dr. Eckener, Kapitän Flemming und der amerikaniſche 
nandeur Roſendahl der Gondel des Luftſchifſes entſteigen. 
Be gleich die ganze Bemannung des „Graf Zeppelin“, 
Amel ſtürmiſch von der ungeheuren Menſchenmenge bes 


„ Eckeners erſter Ausruf war: „Gott ſei Dank, wir haben 
haft. Zu den erſten Perſonen, die auf dem amerikani⸗ 
6 ONtinent Dr. Eckener ihre Glückwünſche durch einen 
zum Ausdruck bringen konnten, gehörten der Ge⸗ 
ger in Waſhington, Botſchaftsrat Dr. Kiep. Er wech 
it Dr. Eckener einige Worte, dem er immer wieder die 
üttelte. N 4700 5 975 
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nicht nehmen, ſelbſt das Luftſchiff ſicher und glatt auf den 


„Graf Zeppelin“ über Waſhington 

Neuyork. Nachdem das Luftſchiff das Flugfeld von Waſhing⸗ 
ton überflogen hatte, erſchien es über dem Kapitol und dem 
Weißen Haus. In tauſend Fuß Höhe grüßte „Graf Zeppelin“ 
zweimal, indem er den Bug neigte. Präſident Coolidge eilte 
jofort in den Vorgarten, wo ſich bereits ſeine Gattin eingefun⸗ 
den hatte und winkte dem Luftſchiff freudigſt zu. Die zahlreichen 
Beſucher, die im Park des Weißen Hauſes ſich eingefunden 
hatten, bemerkten die Gegenwart Coolidges nicht, da ſie alle mit 


dem Zeppelin beſchäftigt waren. Marineminiſter Wilbur und 


ſeine Beamten beobachteten das Luftſchiff vom Dach des Flotten⸗ 
amtes aus. Das Wetter war klar, ſodaß die Paſſagiere durch 
Ferngläſer erkennbar waren. Auf den Straßen bildeten ſich große 
Menſchenanſammlungen und das Geſchäftsleben ſtockte für einige 
Zeit. 12 Flugzeuge waren zur Begrüßung des „Graf Zeppelin“ 
aufgeſtiegen und umkreiſten ihn, während er ſeine Fahrt nach 
Baltimore fortſetzte. ; 0 0 


Hall, dem Newyorker Rathaus So hat der „Graf Zeppelin“ die Freiheitsstatue am Eingang 


zum Newyorker Hafen überflogen. 


Glückwunſchtelegramme an Dr. Eckener 

Berlin. Der Reichspräſident hat an Herrn Dr. Eckener fol⸗ 
gendes Telegramm gerichtet: „Zur glücklich durchgeführten Ueber⸗ 
fahrt des „Graf Zeppelin“ nach Amerika ſpreche ich Ihnen meine 
herzlichſten Glückwünſche aus. Ich verbinde damit den Ausdruck 
meiner aufrichtigen Anerkennung für die vorzügliche Leiſtung, die 


Sie und die bewährte Mannſchaft des Luftſchiffes unter ſo ſchwie⸗ 


rigen Witterungsverhältniſſen vollbracht haben.“ 


Reichskanzler Müller richtete an Dr. Eckener folgendes Te⸗ 


legramm: „Zu der ſo ſehnlichſt erhofften glücklicken Ankunft des 
Luftſchiffes „Graf Zeppelin“ in den Vereinigten Staaten von 
Amerika ſrreche ich Ihnen und der vortrefflichen Beſatzung des 
Luftſchiffes die herzlichſten Glückwünſche aus. Ganz Deutſchland 
iſt ſtolz darauf, daß Sie nach Ueberwindung jo großer Schwierig⸗ 
keiten Ihr Ziel erreicht haben, und dankbar, daß Sie mit Ihrer 
Fahrt die Verbindung zwiſchen dem großen und befreundeten 


N ; 1 


zweifellos wieder ein Meiſterſtück geleitet. 


amerikaniſchen Volk und dem deutſchen Volk enger geknüpft 
haben.“ 


Die Nachtfahrt des „Graf Zeppelin“ 


Neuyork. Nach nunmehr hier vorliegenden Ergänzungs⸗ 
Meldungen der Blätter über die Sturmnacht des Zeppelins 
ſcheint es einwandfrei feſtzuſtehen, daß das merkwürdige Still⸗ 
ſchweigen des Zeppelin am Sonntag darauf zurückzuführen iſt, 
daß der Zeppelin ſich über ſeine Poſition unklar war, da er von 
ſtarken Winden zurückgetrieben wurde und zugleich infolge ſei⸗ 
ner Maſchinen reparatur mehrere Stunden hindurch mit abge⸗ 


droſſelten Motoren fuhr. Bei dieſer Sachlage wäre es nur ar 


erklärlich, daß der Zeppelin in dieſer kritiſchen Zeit, in der er 
doch nichts Beſonderes unternehmen konnte, mit der erneuten 
Reparatur der beſchädigten linken Stabiliſterungsfläche beſchäf⸗ 
ligt geweſen iſt. Eckener hat auf dieſe Weiſe offenbar Betriebs⸗ 
ſtoff ſparen wollen, da er angeſichts der ſchwierigen Wetterlage 
in Ungewißheit darüber war, wann er wieder einen günſtigen 
Fahrtwind erhalten würde. Die Reparaturen in der Nacht ſind 
denn auch mit größerem Erfolg als bisher durchgeführt worden, 


‚jo, daß der Zeppelin kurz nach Mitternacht bereits wieder mit 
voller Motorkraft fahren konnte, ohne befürchten zu müſſen, daß 


durch den Luftdruck der höheren Geſchwindigkeit die notdürftig 


reparierte Stabiliſierungsfläche erneut beſchädigt werden konnte. 


Nachdem der Zeppelin auf dieſe Weiſe ſeine Geſchwindigkeit wie⸗ 
dergewonnen hatte, war es ihm ſehr bald möglich, von ſeinem 


Standort ſüdlich der Bermudas aus direkt Kap Hatteras anzu⸗ 


ſteuern. Um dieſe Zeit, d. h. etwa um 2 Uhr a. 3. ſcheint der 
Zeppelin auch endlich wieder Rückenwind bekommen zu haben, 
ſo daß es ihm möglich war, mit erhöhter Geſchwindigkeit zu 
fahren. 

Die Wetterverhältniſſe, die ſich dann wieder ſehr bald ge⸗ 
beſſert haben, haben dann auch die' Geſchwindigkeit des Zeppe⸗ 
lins ſehr bald bis zu 70 Stundenkilometer geſteigert. Auf dicie 
Weiſe iſt es ihm dann auch möglich geweſen, an der amerika⸗ 
niſchen Küſte unerwartet früh einzutreffen. Nach den Berichten 
von Bord hat Eckener über 30 Stunden hintereinander ſelbſt 
auf der Brücke geſtanden. Faſt die ganze Zeit über iſt der 


Zeppelin damit beſchäftigt geweſen, Wetterberichte entgegen⸗ 


zunehmen, die ihn dann in die Lage ſetzten, ſchlechte Wetter⸗ 
ſtellen tunlichſt zu vermeiden. Man darf annehmen, daß dies 
geſchehen iſt, um den Zeppelin vor jeder Havarie und Ueber⸗ 
anſtrengung zu ſchützen. Dr. Eckener, der ja als beſonders er⸗ 
fahrener Luftſchifführer gelten lann, hat mit dieſer Steuerung 
Die Paſſagiere be⸗ 
fanden ſich während der ganzen Zeit verhältnismäßig wohl, 
waren aber offenbar durch das Stampfen des Schiffes teilweise 
angegriffen. Am Bord des Schiffes ſelbſt hat jedenfalls wäh⸗ 
rend der ganzen Fahrt keine beſondere Beſorgnis geherrſcht. An 
Nahrungsmitteln hat, wie die Berichte beſagen, kein Mangel 
geherrſcht. Auch ſei es möglich geweſen ausreichende Berichte, 
die aber natürlich nicht ſehr inhaltsreich waren, nach Amerika 
herüber zu geben. 


— — 


Ernite Lage in Lodz 

Lodz. Die Lage in Lodz iſt mit dem Beginn des all⸗ 
gemeinen Streiks am Montag ſehr ernſt. Der ſozialiſtiſche 
Lodzer Stadtpräſident Ziemiecki verſuchte einzugreifen und 
wandte ſich deshalb mit einer Reihe von Kompromißvor⸗ 
ſchlügen an den Arbeitgeberverband. Die Induſtriellen ver⸗ 
harrten jedoch weiter auf ihrem bisherigen ablehnenden 
Standpunkt und erklärten, eine größere Lohn⸗ 
erhöhung als 5 Prozent könne unter keinen umſtänden zus 
geſagt werden. 
verband trotz einer kürzlich zugeſtandenen 25prozentigen 
Lohnerhöhung einen eintägigen Sympathieſtreil ſür Mon⸗ 
tag beſchloſſen, jo daß im Laufe des Tages mit Ausnahme 
von einigen kleinen jüdiſchen Blättern in Lodz keine Zei⸗ 
tungen erſchienen. Mit Ausnahme des Staptpräſidenten 
und des Leiters des Büros für ‚öffentliche Fürſorge ſtreikt 
der ganze Lodzer Magiſtrat mit ſeinen beiden Vizepräſiden⸗ 
ten, die der polniſch ſozialiſtiſchen Partei angehören. Die 
Fürſorgeſtelle des Magiſtrats hat im Laufe des Montags 
bereits 20 000 Mittageſſen und 5 000 Brote an die ſtreiken⸗ 
den Arbeiter verabfolgt. Auch der Plagiſtrat in Petrilau, 
hat ſich dem Streik angeſchloſſen. Die Regierung hat bis zur 
Stunde noch keinerlei Schritte unternommen N 


Unerwarteter Weile hat auch der Drucker⸗ 


R 
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herzuſtellen, iſt dem Berliner Chemiker Lang gelungen. Das 
ſynthetiſche Morphium iſt mit den aus natürlichem Opium ze: 
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Morphrum auf ſynthetiſchem Wege 


wonnenen Produkt vollkommen identiſch. 


Die Baronin mit dem Doktorhut 


Wie fängt man Männer? 


Mailand. Hier tauchte vor einiger Zeit eine junge Dame 
auf, die neben anderen Reizen über 
verfügte. Aber die Baronin Martinelli 


Doktortitel und ſtolz paradierte ſie damit in der großen Welt. 


Leute lieber einer ſchönen Frau Geld leihen als 
Manne. 


Im allgemeinen iſt es in dieſer Welt ſo, daß die reichen 


Dieſe Tatſache ſchien auch der Profeſſorin bekannt zu 


ſein. Jedenfalls war ſie zwar ſtets in Verlegenheit, hatte aber 
immer genug Geld, um mit ihrem heimlichen Freunde gut leben 


zu 


können. Das durften natürlich die Geldgeber nicht wiſſen, 


die ihrerſeits darauf ſpekulierten, daß ſie ſelbſt für ihre Opfer 
mit der Gunſt der gelehrten Baronin belohnt werden würden. 


vermutlich noch 
Herren leben können, 
begangen hätte. 
viel Geld, daß für ihren Hotelwirt nichts übrig blieb. 


Die vornehme Profeſſorin hätte nun mit ihrem Freunde 
lange auf Koſten der freigebigen Mailänder 
wenn fie nicht eine große Unvorſichtigkeit 
Sie brauchte nämlich für ihren Geliebten ſo 
Und 


Hotelwirte gehören zu den ungemütlichen Menſchen, die eine 


Abneigung gegen unbezahlte Rechnungen haben. 


Immerhin 


wagte der Padron nicht, ſein Anliegen der Baronin einfach vor⸗ 


zutragen. 


Sondern er wandte ſich an einen Chemieprofeſſor, der, 


wie er wußte, zu den heißeſten Verehrern der Profeſſorin ge⸗ 


hörte. 
zeichnet hatte, freundlichſt einlöſen wolle? 
tie einen Wechſel unterſchrieben. 
gefunden hatten, daß es ſich 


Ob er nicht den Wechſel, den er für die Baronin ge⸗ 
Der Profeſſor hatte 
Aber als die Beiden heraus⸗ 
um eine Fälſchung handeln mußte, 


ſand das wechſelvolle Daſein der Wechſelfälſcherin ſchnell ein 
Ende auf dem Polizeibüro. 


daß eine Profeſſorin eigentlich auch 
müſſe und nicht nur ſchön ausſehen dürfe. 
Geſchichtskenntniſſen und ſtieß. dabei auf 
noch nicht vergeſſen Jatte, 
lution?“ fragte er die gelehrte Dame. 
nau“, lautete die unerſchrockene Antwort, „aber es war im 15. 
Jahrhundert.“ 
zu viel. Er ſagte der Dame auf den Kopf zu, 
Schwindlerin ſei und keinen akademiſchen Titel habe. 


Der Kommiſſar war der erſte, der auf den Gedanken kam, 
i eine gewiſſe Bildung haben 
Er kramte in ſeinen 
eine Jahreszahl, die er 
„Wann begann die franzöſiſche Revo⸗ 
„Das weiß ich nicht ge⸗ 


Das war ſelbſt für den italieniſchen Poliziſten 
daß ſie eine 
Und ſiehe 


da, ſie verſuchte gar nicht zu leugnen, ſondern geſtand ohne wei⸗ 
res: „Ich habe mich als Profeſſorin ausgegeben, weil ich gemerkt 


habe, daß ein ſolcher 


als 
der 


Rektor, ſondern nur die 
Menſchenkenntnis war ſo z 


Titel den Männern viel mehr imponiert, 
ein adliger Name. Wenn ich einen Mann feſſeln will, iſt 
Doktorhut das beſte Mittel, auch wenn ihn mir nicht der 
Modiſtin aufgeſetzt hat.“ Und dieſe 


Nenſe ziemlich die einzige Kenntnis, über 
die die „Profeſſorin“ verfügte. < 
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N „ Gisberh Borchart 
47. Fortſetzung. . Nachdruck verboten. 
Sein Geſicht hatte ſich mit einer jähen Röte überzogen. 
„Du haft Zeit genug dazu gehabt, Carmen, aber“ — ein 
plötzlicher Argwohn ſtieg in ihm auf. Er griff nach ihren 
Händen und preßte ſie: 
„Carmen — nur das 
anderer zwiſchen uns?“ 
Er fühlte, wie 50 Hände in den ſeinen zuckten. 
„Carmen — du liebſt einen anderen!“ ſtieß er ſo laut 
und leidenſchaftlich hervor, daß ſie ie zulammenfuhr. 
u Gottes willen, Edgar — ſprich nicht jo laut,“ 


fie. 
„Du willſt mir ausweichen!“ rief er außer ſich und 
„Wer hat mich aus deinem 


ihre Bitte nicht bea tend. 
en verdrängt? Nenne ihn mir — er ſoll mir Rechen⸗ 


ſchaft geben.“ 


eine antworte mir: Steht kein 


„Edgar — mäßige dich — du kämpfſt ja mit einem 
Phantom!“ rief fie beſchwörend dazwiſchen 

„Ein Phantom alſo — kein handgreiflicher, warmblü⸗ 
tiger Menſch.“ Er lachte. „Das mußt du einem anderen 
glauben machen. Aber halt — laß uns die Revue paſſie⸗ 
ren. Ich bin doch begierig, zu N welcher Zauberer 
den eiſernen Panzer um dein ſtolzes, sprödes Herz nu 
ſprengen vermochte. — Ich muß dahinter kommen — koſte 
es, was es wolle.“ Seine Stimme bebte vor Aufregung 
und verhaltener Leidenſchaft. „Alſo. bitte — iſt es Roſen“ 
— Du lachſt, alſo weiter: Der blonde Amerikaner? — Der 


feurige Italiener — der Ruſſe — Doktor Elsner — oder 


— der Bankbeamte?“ 

Carmen, die bisher mühſam ihre Selbſtbeherrſchung 
aufrecht erhalten und ihre leidenſchaftliche Erregung nie⸗ 
der agen hatte, lachte jetzt ein befreiendes, erkhſen⸗ 
es Lachen. 5 1 

„Da kannſt du ganz beruhigt fein, Edgar.“ 


beſtändigen Geldmangel 
hatte den Profeſſor⸗ und 


einem häßlichen 


Die junge Olympiasiegerin plauder | 


Am Sonntag gab Reichspräſident von Hinden⸗ 
burg für die deutſchen Olympiaſieger einen Tee im 
Präſidentenpalais. 

Berlin. Sie ſitzt vor mir. Nein — ſitzen kann man es 
eigentlich nicht nennen. Sie rutſcht! Helene Mayer, die 
ſiebzehnjährige deutſche Olympia⸗Siegerin im Florettſech⸗ 
ten rutſcht, rückt, ſtrampelt auf ihrem Stuhl herüm. Nicht 
vor Aufregung, weil ſie ein Zeitungsmenſch der Pro edur 
eines regelrechten Interviews unterzieht — daran 15 ſie 
längſt gewöhnt. Ste „rutſcht“ aus einem viel moderneren 
Grunde — weil ſie keine Zeit hat! 

Acht Tage darf fie ſich in Berlin austoben — fie tut es 
gründlich: „Herrgott mein!“ ſprudelt es heraus: „Geſtern 
abend in dem Tanzlokal in der Lutherſtraße — das war 
herrlich ...“ Aber da hätten wir eine kleine Indiskretion 
begangen — Helenens Papa in Offenbach ſollte das eigent⸗ 
lich gar nicht erfahren, und ſogar der Onkel im Grunewald, 
bei dem Helene jetzt wohnt, hat gelobt, nichts zu verraten. 
Er darf eben — bitte — dieſe „Zeitung“ in der Offenbacher 
Aerztefamilie nicht herumreichen, oder nur von den vielen 
Theaterabenden erzählen, über die Helene nicht weniger be⸗ 
geiſtert iſt. 

„Famos — ich dachte ſchon, es wäre wieder ein ehr⸗ 
würdiger Greis, dem ich Rede und Antwort ſtehen ſoll.“ 
Damit begrüßte ſie mich, und damit war auch meine „Auto⸗ 
rität“ dahin. Aus dem Interview wurde eine ungezwun⸗ 
gene Anterhaltung, bei der die junge hübſche Sportlerin das 
Wort führte: 

„Willen Sie — das einzige, was mir Kummer macht; 
find meine Würſchtel!“ 

„Würſchtel ...“ 5 

„Oh — ich meine natürlich meine langen Haarflechten. 
Papa erlaubt nicht, daß ich ſie mir abſchneide — dabei 
ſtören ſie mich ſo beim Sport.“ 

„Beim Fechten?“ 

„Auch beim Fechten! Vor allem aber beim Schwim⸗ 
men, Reiten, Schlittſchuhlaufen, Skifahren — ſie hängen 
einem fortwährend im Geſicht herum — ſcheußlich.“ \ 

„Sie betreiben wohl jeden Sport?“ 

„Jeden! — nur Tennis nicht — leider! Die Bewegun⸗ 
gen beim Tennisſpielen ſind konträr den Fechtgriffen.“ 

„Was verſtehen Sie unter konträr bet Dede Sport?“ 

„Nun ſo—o—o—0o!“ Helene Mayer ſpringt auf und 
fuchtelt anſchaulich und graziös in der Luft herum. 

„Mit zehn Jahren habe ich auf Wunſch meiner Eltern 
eine Turnſchule beſucht, auf der auch Fechten gelehrt wurde. 
Das war was für mich! Ich weiß 
rum ich nur noch für dieſe blanke 

weiß es wirklich nicht. 


eigentlich gar nicht, wa⸗ 
Waffe ſchwärmte — ich 
ſchließlich hatte ich die Sache jo 


großzügig angelegten kombinierten Land⸗ 


„Aber, zum Teufel, wer ift es denn? Carmen, du machſt Sie zwang ſich zu einem harmloſen Ton. * 3 5 
mich wähnfinnig vor Eiferſucht.“ Si fene es 25 er un 12 2 50 1 im, daß ich f 
x i day ‚wi einem Hauje eine Liebelei“ gehabt habe?“ 1 
. mich zittern, Edgar,“ verſetzte ſie, wieder ernſt „Eine Nebelei 7“ fragte er verblüfft 


„Nein, Liebling, nein, du ſollſt dich nicht vor mir fürch⸗ 
ten — auf Händen will ich dich tragen — dich nicht länger 


quälen. — Wie blaß du biſt — komm — Iage mir doch 
ein liebes Wort. Quäle auch du mich nicht länger. Laß 


mich dich als meine Braut 
führen von hier, 
Heimat iſt.“ 3 
Carmen trat einen Schritt zurück. Ihr Geſicht war noch 
einen Schein blaſſer als zuvor. „Du weißt, daß ich mich 
bis zum Oktober hier verpflichtet habe,“ wandte ſie ein. 
e Unſere Verlobung iſt wohl ein hinreichender Grund, 
deine Verbindlichkeiten hier zu löſen.“ 

Sie ſchwieg ſekundenlang. Ihre Hände krampften ſich 
ineinander, und ſie preßte die Lippen zuſammen in einem 
jähen Schmerz. N 

„Ich — ich — möchte nicht, daß man hier davon er: 
führe!“ brachte fie endlich mühſam hervor. 

„Warum eigentlich nicht?“ fragte er befremdet. 

„Man könnte glauben — ich hätte es darauf abgeſehen 
gehabt — ich hätte —“ 

Aber laß fie doch, wenn es ihnen Spa macht,“ fiel 
er ihr ins Wort. „Neid und Mißgunſt trifſſt du überall, 
Herz. Was kümmert es uns, wenn wir nur glücklich ſind?“ 

Sie kämpfte mit ſich — dann ſagte ſie langſam, als 
koſte jedes Wort ſie Ueberwindung: 

„Er - wird gering von mir denken — er wird mich 
verurteilen.“ 

Wer — er?“ fragte Laßwitz verdutzt. 
ie 1 75 und ſenkte den Blick zu Boden. : 

„Da blitzte plötzlich eine Ahnung in ihm auf, ein Ver⸗ 
e Er ſchlug ſich vor die Stirn und lachte ſchneidend 
auf. > 

, „Meinft du Hartungen? Und an deſſen Meinung liegt 
dir ſo viel, daß du darum dein und mein Glück opfern 


in die Arme ſchließen und ent⸗ 
weit fort nach dem Norden, wo unſere 


Der Seeflughaſen Travemünde 7 
der in ſeinem erſten Bauabſchnitt ferliggeſtellt iſt, wird durch die Bemühungen der Hanſeſtädte Lübeck und Hamburg 

und Waſſerflughafen gemacht. Er erhält einen direkten Zugang zur Oſtſee und 
ſpäterhin als Baſis eines deutſchen Ozeanflugverkehrs dienen. 


Vorgängerin fortgeſchickt, 
zuvor und forderſt deine Entlaſſung — h 
Es muß doch erſt Erſatz — 


darüber nicht entſcheiden.“ 


Tag länger. 0 te lh 
dicht an ihr Ohr. Seine Stimme nahm einen heiſeren 
Klang an: „Ich warne dich vor Hartungen.“ e 


geſpannten Ausdruck an 


Korridor — ich bitte — beſchwöre dich — geh ſchnell — 
drängte ſie. 

Er zauderte unſchlüſſi 
raſende Eiferſucht ͤberſt 
etwas ſprechen — da wurde die Tür ſchon geöffnet und Pro 
feſſor von Hartungen trat ein. 


wie es ſchien. Dann 
fahlen Bläſſe und ein finſter drohender Ausdruck I 
ſich darüber. ‚spot? 

Sahmis hatte ſeine diplomatijche Sicherheit ſofort wieben 
efunden. ; 
zächeln die Hand: 


fein raus, daß ich nicht mehr weit mit dem kleinen Ki ine 
florett hantieren brauchte. Mein Lehrer drückte mir eil 
langen, ganz „erwachſenen“ Degen in die Hand, und N 
dreizehn Jahren beteiligte ich mich dann zum erſten 750 
einem Turnier. Ich war furchtbar aufgeregt, aber ger, 
trotzdem noch den zweiten Preis. 1925 holte ich mir .e 
Köln die deutſche Meiſterſchaft — kurz vor meinem füll 
zehnten Geburtstag.“ i 50 

„And wie ſteht's in der Schule, Fräulein Mayer? er 

„Ich bin in der Unterprima — der Direktor die 
Schiller⸗Lyzeums in Frankfurt, das ich beſuche, und soll 
Lehrer — und die Kameradinnen — alle ſind ſie ſehr Ich 
auf mich. Im übernächſten Jahr mache ich mein #% 
turium!“ j 

„Und dann?“ N Bi 

„Studiere ich! Jura oder Medizin — ich weiß ME 
nicht recht. Meine beiden Brüder ſtudieren Medizin — 7 
— ich werd's wohl auch jo machen. So ſchön der Spor 
— er iſt halt doch kein Selbſtzweck. Und fechten kann m 
ja auch als Studentin — gel?“ u 

Helene Mayer plaudert! Man merkt, daß ihr ni 
vorher eingetrichtert worden iſt — ſie erzählt ihre eige 
Gedanken, Gedanken, die bei einer Anterprimanerin ME, 
allzu häufig ſein dürften. And dabei iſt ſie ſelbſtändi 1 
9815 energiſch, die große, ſchöngewaächſene Siebzehn 
ährige. * 

„Heiratsanträge habe ich natürlich auch betomgit 
Von lauter enden — kleine Jungs! (Es klingt Z 
was abfällig.) ich will noch 
heiraten —“ 

„Ueberhaupt nicht?“ f 

„D doch!... aber was viel wichtiger iſt, — ich le 
jetzt Autofahren — den Führerſchein bekomme ich ſchon " 
vierzehn Tagen.“ 4 

Es iſt ſelbſtverſtändlich für fie, daß fie ihn befomll 
Was iſt nicht ſelbſtverſtändlich für Helene Mayer?! 
eines: 

„Ich will nicht für politiſch gehalten werden! Ich 
nicht politiſch. Wenn ich meinem deutſchen Vaterland 
der Olympiade in Amſterdam mit dem Degen in der oli 
5 Sieig errang, ſo hat das am allerwenigſten mit 
ik zu tun.“ Be. 

„Aber jetzt, bitte, entſchuldigen Sie mich — ich HM 
furchtbar eilig — ich bin bei Kempinski verabredet — 

Und Helene Mayer ſpringt auf — einen Handkuß 9 
weigert ſie mir lachend — „ich bin erſt ſiebzehn!“ Un 
dieſem äußerſt angenehmen Bewußtſein verabſchiedet ſich h 
Florettmeiſterin mit einem kräftigen Händedruck. E. 9 


Nein — lange MM 


in ein 


90 


7 
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arum hat er meine 9 
nall und Fall.“ FA 
„Du törichtes kleines Mädchen. Du kommſt ihm eben 


„So würde er es bezeichnen, ja. 


eute noch.“ Ba 
„Heute noch? fragte fie zitternd, „Jo — ſo plötzlich? 1 f 


Das laß jeine Sache fein,“ fiel er ihr ins Wort. 
„Du 0 mir geit laſſen, Edgar — ich kann fo schnell i 


„Wie lange noch?“ fragte er ungeduldig. 1 en 
„Bis eg wenigſtens,“ ſtieß ſie Neben hervor. 
Er runzelte die Stirn. W 
„Gut alſo — bis übermorgen. — Dann aber nicht i 
Und noch eins, Carmen —.“ Er ſtellte ſich 


Es durchzuckte ſie wie ein Schlag. 

Warum?“ fragte fie beklommenen Tones. 2 * 
Er lachte rauh auf. Ihre Züge nahmen plötzlich eine 5 
„Edgar, bitte, gehe etzt — ich höre Stimmen au nen 
4 


ſah ihre Angſt, und eins 


Ex 
iel ihn wieder. Er wollte N 


Er blieb an der Schwelle ſtehen überraſcht, verdun 


überzogen ſich jeine Züge mit eit 


Er reichte Carmen mit einem unbefang 


Fortſetzung folgt. 


U 


ler bald erwarten läßt.“ 


2 
5 
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ö Pleß und Umgebung 


Der St.⸗Gallustag. 


1 Der 16. Oktober iſt der St.⸗Gallustag. Seinen Namen 


führt er nach dem hl. Gallus, dem Gründer des Kloſters Sankt 
\ Gallen. St.⸗Gallus ehörte zu jenen unerſchrockenen und glau⸗ 
’ bensſtarken Miſſionaren, die den deutſchen und fränlkiſchen 
Volksſtämmen das Evangelium brachten. — Für den Landmann 
iſt der St.⸗Gallustag ein wichtiger Tag, der bei ihm in hohem 

Auſehen ſteht. Die Erntearbeiten draußen auf dem Felde 
müſſen nunmehr im allgemeinen beendet ſein. Die Herbyoe⸗ 

ſtellung iſt zu beſchleunigen, da der Winter bald einkehren kann. 
Für den Gallustag gibt es viele Sinn: und Merkſprüche. Regen 
an dieſem Tage ſoll einen naſſen Sommer ankünden. 


f „Sit 
Mitte Oktober das Laub an den Bäumen feit, ſich ſtrenger 


Win⸗ 
Zwar iſt der Wald noch mit buntem 
Herbſtgewand angetan; aber die Bauernregeln mahnen, nun— 
mehr ernſtlich an die notwendigen Vorbereitungen für den 
Winter zu denken. 


x Abrahamsfeſt. 
. Donn Pleſſiſcher Bauführer Benthien in Pleß 
begeht Donnerstag, den 18. Oktober, ſeinen 50. Geburtstag. 


Herbſtſchießen der Pleſſer Schützengilde. 
Die Schützengilde Pleß veranſtaltet das 


Herbſtſchießen am 17., 21., 24. und 28. Oktober. Es beginnt 


am 17. d. Mts. um 2 Uhr nachmittags. 


2 In 
ür u Lampe iſt jetzt eine ſchlimme 


4 


Vom Weidwerk. 
dieſem Jahre iſt die Haſenjagd ufriedenſtellend. 
eit angebrochen. 
zu der großen Menge natürlicher Feinde iſt nun auch 
anze Schar wirklicher Jäger und Sonntagsjäger auf 
osgelaſſen worden. Gegenwärtig kommt die Suchjagd 


denn 
die 
ihn 


R an Betracht. Später werden regelrecht Treibjagden ange⸗ 


. 


egt \ 
Vom Geſangverein Pleß. 


Bereits am 1. d. Mts. hat der Verein in einer kurzen 


Sitzung beſchloſſen, das diesjährige Herbſtvergnügen in üblicher 


ſchlichter Weiſe am 3. November im „Pleſſer Hof“ zu begehen. 


Mantag, den 15. d. Mts. tagte nach der Geſangsprobe der Bor: 


tand gemeinſam mit dem PWergnügungsausihus, um alles 
Nähere für den Herbſtfamilienabend zu beſprechen und feſtzu⸗ 
ſetzen. Der Abend ſoll aus zwei Teilen: aus muſikaliſchen 


Vorträgen und einem Tanzkränzchen beſtehen. Gäſte dürfen mit 


14 


muſikaliſch⸗künſtleriſcher Hinſicht 


* 
12 


Ar 


Vereinigung 


Zuſtimmung des Vorſtandes eingeführt werden. 
ladungen ergehen weder an Mitglieder noch an Gäſte. Es er⸗ 
olgt nur zweimalige Bekanntmachung im „Anzeiger“. — Die 

roben ſind in letzter Zeit ſeitens der Sänger gut beſucht wor⸗ 
en, dagegen fehlen verhältnismäßig viele Sängerinnen. Voll 
zählige Beteiligung an den Proben iſt unbedingt erforderlich. 

— Neu aufgenommen wurde ein Mitglied als aktiver Sänger. 


Florizel von Neuter⸗Konzert. 
8 Wie bekannt, gibt der große Violinvirtuoſe Florizel von 
Reuter Dienstag, den 16. d. Mts., abends 8 Uhr, im großen 
Saale von Rud. Bialas ein Meiſterkonzert, das für Pleß in 
ein außerordentliches Ereignis 


Beſondere Ein⸗ 


bedeutet. 
Gegenwart. Sein Begleiter Udo Dammert, Vorſitzender der 
zeitgenöſſiſcher Muſik in München, iſt ein ganz 

rvorragender Pianiſt. Die Künftler bringen ein ausgewähl⸗ 
tes Programm zum Vortrag. Niemand verfäume dieſen herr⸗ 


lichen Muſikabend. Die Eintrittspreiſe ſind niedrig gehalten, 


betragen 3 bezw. 2 bezw. 1 Zloty, für Schüler 50 Groſchen. 


Der Vorverkauf der Eintrittstarten befindet ſich in der Ge⸗ 


> 


3 an nunsmessumn .. 


8 notg 


nen Dutzendmenſchen, einen von uns. 


ſchäftsſtelle des „Anzeiger für den Kreis Pleß“. 


Kaktowitzer Wochenüberſicht 


Gute Filme — Muſik, Mufit! — Operette — Violinkonzert. 
Konkurrenz iſt eine herrliche Sache. Beſonders wenn ſie 
edrungen nicht nur um Geſchäfte, ſondern nebenbei auch um 
Aunſt und Kultur geht. Dieſer Kampf um den Erfolg zwingt 
jeden Unternehmer, das Beſtmöglichſte herauszugeben und ſich 
is zum letzten Blutstropfen um Qualität zu bemühen. Und 
das Publikum kann lachen. Vemerkbar machen ſich dieſe An⸗ 
krengungen in Kattowitz bei den Kinos. Die letzten Wochen 
dachten herrliche Filme. Trotz aller Reklame und allem Ge: 
waren es künſtleriſche Taten, bei denen man ſich nur 
te, daß es auch Publikumserfolge waren. Im Kino „Rialto“ 
in dieſen Tagen Emil Jannings erſter Amerikafilm: „Der 
allen Fleiſches“. Was Janning für ein Schauſpieler iſt, 
iß man; und doch iſt man überraſcht, daß er in Amerika einen 


ohne happy end nur einzig und allein auf feiner Kunſt und 


E Im drehen konnte, der ohne jeden Kitſch, ohne Senſation und 
2 rſtellungskraft aufgebaut iſt. Wie gewöhnlich ſpielt Jannings 


Er iſt der pflichttreue 


krokuriſt einer Bank und ein hervorragender Familienvater. 


A berrlich die Szenen, wie er aufſteht, das halbe Dutzend Kinder 
Ay dt und mit ihnen turnt und Toilette macht!) Auf einer Ge- 


cäftsreiſe macht er einen kleinen Seitenſprung, wird ausgeraubt 
i Nd durch einen Zufall für tot gehalten und erklärt. Jetzt lebt 
er abſeits von ſeinem früheren Leben als Würſtchenmann, als 
Jeitungsverkäufer und geht mit bebenden Greiſenſchritten und 
oſtloſen Augen durch die Straßen. Vis er ſich an einem Weih⸗ 
tsabend mit klammen Fingern am Fenſtergeſims Hal 
überzeugen kann, daß ſeine Kinder prächtig herangewachſen 
und in Wohlſtand leben. Da zieht der Greis, deſſen Grab⸗ 
von den Angehörigen friſch geſchmückt wurde, tappend als 
rflüſſiger in die Schneenacht hinaus. 
ehnlich wie dieſer Film, nur auf das Talent eines Künſt⸗ 
ufgebaut, ift ein anderer amerikaniſcher, der im Kino „Ca⸗ 
lief: „Anna Kerenina“. Nach Leo Tolſtois Roman. Viel 


a 
tof« 


leicht erreihtaren künſtleriſchen Höhe: Denn das Talent, 
dem er baltert, iſt nicht nur ein ebenſo wirkliches wie ſel⸗ 
les, ſondern außerdem eine Schönheit von Gottes Gnaden. 
Rete Garbo heißt es. Nicht ein J⸗Tüpfelchen von dem, 
us über dieſe Frau gesprochen, geſchrieben, geſchwärmt wurde, 
zur zu viel. Ihr Anblick allein iſt ein Erlebnis. Daß eine 
au von ſolchem Wuchs und ſolcher Haltung noch einen Kopf 
8, deſſen Züge. deſſen hohe Stirn — welche „ſchöne“ Frau 
an denn überhaupt eine Stirn? — und deſſen Augen, in denen 
mes was ein Menſch erleiden und erleben kann, ausgedrückt 
feld, allein ſchon den Ruf einer vollkommenen, weil intelligen⸗ 
In Schönheit rechtfertigen, iſt ſchwer vorſtellbar, wenn wir das 
gal nicht als Realität vor uns auf der Leinwand hätten. 
7 Lächerliche, als das uns die Mode der Vorkriegszeit er⸗ 
aller ‚ fällt vollkommen ab, wenn dieſe Frau fie trägt, die trotz 
der Schlankheit und graziler, moderner Linie nichts vom heu⸗ 


1 
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diesjährige 


Bekanntlich iſt Reuter einer der größten Geiger der 


Berichtigung. 

In dem Bericht über die letzte Stadtverordnetenſitzung 
iſt uns ein Irrtum unterlaufen. Der Stadtverordnete 
Herr Rendant Schnapka hat in der Sache Treszezynski 
gegen ihn bei der Einigung vor Gericht ſich bereit erklärt, 
eine betr. Aeußerung vor der Stadtverordnetennverſamm⸗ 
lung zurückzunehmen, nicht aber, wie wir verſehentlich 
ſchrieben, auch in einigen Tageszeitungen. Dies wird hier⸗ 
mit richtig geſtellt. Nachdem Herr Schnapka am 11. d. Mts. 
vor den Stadtverordneten widerrufen hat, iſt für ihn da⸗ 
mit die Angelegenheit erledigt. 


Kontrollverſammlungen. 

Die Kontrollverſammlungen in Pleß finden in der Zeit vom 
18. bis 24. Oktober ſtatt, aber nicht im „Pleſſer Hof“, wie irr⸗ 
tümlicherweiſe berichtet wurde, ſondern im „Schießhauſe“, worauf 
die Kontrollpflichtigen hiermit beſonders hingewieſen werden. 
Die Kontrollverſammlungen beginnen ſtets um 8 Uhr. Am 
18. Oktober haben ſich die Kontrollpflichtigen aus folgenden 
Ortſchaften zu ſtellen: Pleß, Krier, Suſſetz, Brzesc, Cwiklitz. 


Familienabend des Turnvereins Pleß. 

Zu einem wohlgelungenen Feſte geſtaltete ſich der vom 
Turnverein am 14. d. M. im Vereinslokal bei Bialas veran⸗ 
ſtaltete Familienabend mit Tanzkränzchen. Den Höhepunkt der 
Veranſtaltung bildete die vom Oberturnwart vorgenommene 
Siegerverkündigung aus den Vereinsmeiſterſchaften im volks⸗ 
tümlichen Turnen für 1928. Die Sieger und Siegerinnen er: 
hielten Diplome, die ein Vereinsmitglied künſtleriſch hergeſtellt 
hat. Die Ergebniſſe aus den Vereinsmeiſterſchaften ſind fol⸗ 
gende: a) 10⸗Kampf der Turner 1. Weiner Alfred 157 Punkte, 
2, Badura Hans 145, 3. Schombera Alfred 140, 4. Waluſcha Kurt 
124 Punkte. Ein Teilnehmer erreichte außer Konkurrenz 164 
Punkte; b) Fünfkampf der Turnerinnen 1. Slonina Elſe 91 
Punkte, 2. Mrozik Lene 81, 3. Reiſch Hilde 77, 4. Simka Grete 
75 Punkte. Eine Teilnehmerin erreichte außer Konkurrenz 105 
Punkte; c) Siebenkampf der Jugendabteilung 1. Mrozik Alfred 
132 Punkte, 2. Golla Erich 105 Punkte. Drei Teilnehmer er⸗ 
reichten außer Konkurrenz 120, 107 und 91 Punkte. Die Ergeb⸗ 
niſſe aus den Einzelwettkämpfen in den Lauf, Wurf⸗ und den 
Sprungarten werden in der nächſten Nummer dieſes Blatt s 
veröffentlicht werden. 

Letzten Sonntag in den Morgenſtunden fand für die Bas 
werber um das Turn⸗ und Sportabzeichen ein 10⸗Kilomeler⸗ 
Laufen ſtatt, an welchem ſich 8 Turner beteiligten. 5 Turner 
erfüllten die Bedingung, indem ſie unter der feſtgeſetzten Zeit 
von 50 Minuten liefen. Die Bewerben brauchten zum Durch⸗ 
laufen der Strecke durchſchnittlich 45 Minuten. 

Die Meiſtorſchaften im Geräteturnen finden ſpäter ſtatt. 


Fußballverein Pleß. 

Der Fußballverein hielt Sonnabend, den 13. d. Mts. im 
Vereinslokal eine Monatsverſammlung ab, in welcher verſchie⸗ 
dene vereinstechniſche Angelegenheiten zur Ausſprache kamen. 
Der 1. Vorſitzende regte u. a. an, daß zur Belebung der Vereins⸗ 
tätigkeit des öfteren Zuſammenkünfte und Mannſchaftsabende 
abgehalten und das Training auf dem Platze intenfiver betrie⸗ 
ben werden ſoll. — Sonntag kam auf dem Sportplatz hinter den 
ehemaligen Präparandenanſtalten ein Fußball⸗Wettſpiel zwiſchen 
dem Pleſſer Fußballverein und Amatorski Königshütte zum 
Austrag. Amatorski war für den Pleſſer Verein ein ſchwerer 
Gegner und ſiegte mit der verhältnismäßig hohen Torzahl von 
10:0. 


Aus Nikolai. 
Geſellenprüfung beſtanden. Vor der Handwerkskammer be⸗ 
un Joſef Eibis aus Nikolai die Geſellenprüfung als Maſchi⸗ 
nenbauer. 0 
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tigen Girl an ſich hat. Durch ihre Kunſt und Darſtellung erhält 
der Film ein Niveau, auf das er nach Drehbuch und Regie nie 
gekommen wäre. Denn die Idee, die hier übrig blieb: Der 
Kampf um Kind und Geliebten, iſt für den Film nichts Rares. 

Etwas heiterer als in den Kinos ging es am Freitag im 
Theater zu, obgleich auch hier der ernſte Unterton und Aus⸗ 
gang nicht fehlte. 


Lehars Operette: „Der Zarewitſch“ 


war die erſte Operette dieſer Saiſon. Das textliche Motiv, das 


von Lehars Muſik umwoben wird, ijt vorkriegsgemäß. Dem 
ruſſiſchen Zarenſohn, der aus Staatsintereſſe bald heiraten ſoll 
und leider eine Abſcheu vor Frauen hegt, wird auf höheren Be⸗ 
fehl, Sonja, eine Tänzerin, zugeführt, die er als Tſcherkeſſen⸗ 
knaben kennen und bewundern gelernt hatte. Als er voller 
Wut den Irrtum bemerkt, verſteht Sonja es, den Zarewitſch 
umzuſtimmen und ihm ſympathiſch zu werden. Aus der herz⸗ 
lichen Kameradſchaft wird mit der Zeit natürlich eine tiefe 
Liebe zwiſchen den beiden Einſamen. And als der Zarewitſch 
heiraten und Sonja verlaſſen ſoll, flieht er mit ihr nach Neapel. 
In den ſchönſten Liebeswochen trifft der Onkel mit der Nach⸗ 
richt von des Zaren Tod ein; der Kampf zwiſchen Liebe und 
Pflicht dauert nicht lange; Sonja beſtimmt den jungen Zar, der 
ſchon dem Thron entſagen wollte, ſie zu verlaſſen und der 
Stimme des Volkes zu folgen. Um das Gerüſt dieſer nicht ge: 
rade aufregenden originellen und geiſtreichen Idee hat Lehar 
ſeine Melodien geſponnen, die in den Liedern „Willſt Du — ?“, 
„Warum hat jeder Frühling denn nur einen Mai?“ und in dem 
Wolga⸗Lied gipfeln. Ueber alle Grammophone haben dieſe 
Schlager ſchon ihren Weg gefunden. In der hieſigen Auf⸗ 
führung dirigierte Hans Heinrich Peyſer das Orcheſter. Die 
Titelrolle ſang Hans Lindner, der auch ſchauſpieleriſch recht gut 
einen ſchüchtern⸗bockigen, erſt allmählich zum Leben und zur 
Liebe erwachenden Jüngling gab. Seine Partnerin Sonja war 
Ilona Halden, der man nur leider in der molligen Figur nie⸗ 
mals einen Tſcherkeſſenknaben glauben konnte. Im Geſang und 
Spiel leiſtete ſie Vorzügliches. Schade! Die erheiternden Ele⸗ 
mente waren Iwan, der Diener, von Martin Ehrhardt darge⸗ 
ſtellt und feine Frau Maſcha, die reizende Mimi Fürth. Die 
beiden lachten, ſangen, tanzten, ulkten, daß das Publikum ſeine 
helle Freude hatte. Paul Schlenker gab einen feinen diplama⸗ 
tiſchen und warmherzigen fürſtlichen Onkel. Die Ballette von 
Stefa Kraljewa brachten mit Tempo und Schmiß die Stimmung 
auf den Höhepunkt. 
Am Montag gab es im Stadttheater ein Gaſtkonzert. 


* 
Florizel von Neuter [(Violine⸗, Udo Dammert (Klavier). 
Man muß es unſerer Theaterleitung laſſen, daß ſie in bezug 
auf das diesjährige Konzertprogramm alle Kräfte aufwendet, 
um nur Gutes und Erſtklaſſiges den Freunden der Muſik bieten 
zu können. 
Das geſtrige Abendkonzert brachte allen Beſuchern und 
Freunden nicht nur wunderbare Genüſſe klaſſiſcher Tonkunſt, 
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Wohltätigkeitsaufführung. Die katholiſchen deutſchen 
Vereine von Nikolai veranſtalteten Sonntag, den 14. Ok⸗ 
tober, abends von 7 Uhr ab, im Ratkaſchen Saale eine 
Wohltätigkeitsaufführung, die ſehr gut beſucht war. Sämt⸗ 
liche Darbietungen wurden mit großem Beifall aufgenom- 
men. Der Reingewinn iſt für die Renovation der neuen 
Kirche beſtimmt. 


Eintragung ins Genoſſenſchaftsregiſter. Ins Genoſſenſchafts⸗ 
regiſter des Kreisgerichts Nikolai wurde am 26. Mai 1928 
unter Nr. 22 bei der Firma „Bank Ludowy“, ſpoldz. z nieogr. 
odp. in Pleß, Filiale Nikolai, eingetragen: Für das zurückge⸗ 
tretene Vorſtandemitglied Alexander Galuszek aus Pleß wurde 
Ludwig Vurek, Vankbeamter aus Nikolai. an Stelle des zurück⸗ 
getretenen Stanislaus Szoppa wurde Stanislaus Krzyzowski 
aus Pleß gewählt. 

Bau einer Konſtrultionshalle. Die Firma Nikolaier Mes 
talurgiſche Anlage, A.⸗G. in Nikolai, wird auf ihrem dortigen 
Fabrikgrundſtück eine Konſtruktionshalle erbauen. 

Viehmarkt. Mittwoch, den 17. Oktober findet in Nikolai 
ein Pferde⸗ und Rindviehmarkt ſtatt. 


Aus der Wojewodſchaft Schleſien 


Neue Zollfäße 
für ausländiſchen Schmalz und Speck 

Eine weſentliche Erhöhung det Zollſätze bei Einfuhr von 
Schmalz und Speck iſt laut Verordnung des Verkehrsminiſte⸗ 
riums (Dz. Uſt. vom 29. September d. Is. Nr. 85) eingetreten, 
welche ſieben Tage nach erfolgter Veröffentlichung in Kraft ger 
treten iſt. Die neuen Zollſätze betragen für friſchen geſalzenen 
Speck (100 Kilo) 40 Zloty, friſches Schmalz 50 Zloty und ge⸗ 
räucherten Paprika⸗Speck 60 Zloty. Bei Lieferungsverträgen, 
welche auf Grund einer beſonderen Genehmigung des Finanz⸗ 
miniſteriums abgeſchloſſen worden ſind, gelten die alten Zoll⸗ 
ſätze. Für Sendungen, welche einen Tag vor Inkrafttreten der 
neuen Verordnung aufgegeben worden ſind, wird eine Laufzeit 
von 30 Tagen gewährt. 


Erneuke Vertagung des Dudek⸗Prozeſſes 

Sonnabend vormittag wurden die Verhandlungen in dem 
anderen Teilprozeß gegen das Vorſtandsmitglied des Volks⸗ 
bundes, Schulrat a. D. Dudek, vor der Strafkammer in Katto⸗ 
witz fortgeſetzt. Die Verhandlungen, die wiederum unter Aus⸗ 
ſchluß der Oeffentlichkeit ſtattfanden, dauerten nur kurze Zeit. 
Kurz vor 2 Uhr mittags wurden die Verhandlungen abgebrochen 
und auf Mittwoch, den 17. Oktober, vormittags 10 Uhr, ver⸗ 
tagt. Auf Antrag des Staatsanwaltes ſoll als Zeugin eine 
frühere Angeſtellte des Volksbundes geladen werden, die ſchon 
bei der erſten Verhandlung im Volksbundprozeß eine Rolle ge⸗ 
ſ elt hat und die anſcheinend ſchon während ihrer Tätigkeit beim 
Volksbund im Dienſte des polniſchen Nachrichtendienſtes ſtand 


Kattowitz und Umgebung. 
Wichtig für Maurer⸗ und Zimmerlehrlinge. 

Ende Oktober d. Is. ſollen vor der Geſellenprüfungskom⸗ 
miſſion der Freien Maurer- und Zimmerer⸗Innung in Kat⸗ 
towitz, ul. sw. Jana 10, weitere Geſellenprüfungen abgehalten 
werden. Lehrlinge, welche im dritten Lehrjahr ſtehen und ihre 
Lehrzeit bis zum 15. November d. Is. beenden, müſſen Ans 
träge zwecks Zulaſſung zur Prüfung ſobald als irgendmöglichſt, 
ſpäteſtens jedoch bis zum 20. Oktober bei der Geſellenprüfungs⸗ 
kommiſſion vorlegen. Derartigen Anträgen ſind der Lehrver⸗ 
trag, das Zeugnis über die dreijährige Lehrzeit, ferner ein 


ſondern auch noch die Bekanntſchaft zweier erſtklaſſiger Meiſter 
der Geige und des Klaviers, deren Namen in der inter⸗ 
nationalen Kunſtwelt von ernſthafter Bedeutung iſt. Flo⸗ 


-rizel von Reuter iſt ein hervorragender Violjiniſt. Seine 


techniſchen Fähigkeiten atmen nicht nur beſte Schulung, ſon⸗ 
dern auch eine geniale Begabung. Mit tändelnder Leichtigkeit 
geht er über die ſchwierigſten Paſſagen hinweg, ſein Ton iſt 
von unendlicher Klarheit und Süße und weiſt ſehr gute dyna⸗ 
miſche Abſtufungen auf. 

Udo Dammert⸗München iſt neben ſeiner Eigenſchaft 
als großartiger Begleiter auf dem Klavier ebenfalls auf ſeinem 
Gebiet, trotz ſeiner Jugend, ein vorzüglicher Meiſter. Das köſt⸗ 
liche Spiel ſeiner Hände allein entzückt und nimmt vom erſten 
Augenblick an gefangen. Technik und Pedalbehandlung ſind ta⸗ 
dellos, und die Wiedergabe feiner Vortragsſtücke zeugt von 
einer glänzenden, virtuoſen Auffaſſung derſelben. In dieſen 
beiden Künſtlern haben ſich in der Tat zwei Genies zuſammen⸗ 
gefunden, die einander gut ergänzen und gegenſeitig anregend 
auf ihr Schaffen einwirken. 1 

Das Programm hatte ſehr intereſſante Momente aufzu⸗ 
weiſen und brachte auch modernſte Muſik zu Gehör. Den Auf⸗ 
takt des Konzerts bildete Schumanns „Große D-Molls 
Sonate Op. 121, welche für Klavier und Geige bearbeitet iſt. 
Hier kam ſo recht das Lockere und Federleichte des Reuterſchen 
Tones zur Geltung. Wie ein Blütentraum ſchünſter Melodien 
floſſen die Schumann⸗Themen dahin und entzückten unſer Ohr. 
Darauf gelangten „Variationen über das Thema: 
„Der harmoniſche Grobſchmied“ von Händel in Reu⸗ 
ters eigener Bearbeitung zum Vortrag. Aufs neue mußten die 
glänzende Technik und ausdrucksvolle Wiedergabe dieſer wir⸗ 
tungspollen Kompoſition bewundert werden. Im Anſchluß 
daran ſpielte Reuter Bachs „Große C⸗-Dur⸗Sonate 
Nr. 3“ für Violine allein, welche in allen Sätzen überaus 
ſchwierig iſt, aber von dem Künſtler mit geradezu großartiger 
und genialer Geſte wiedergegeben wurde. — 

Nach einer kurzen Pauſe trat Udo Dammert mit einigen 
Klavierſolis auf, welche ſeine Meiſterſchaft nur aufs neue bes 
zeugten und in jeder Hinſicht weſentlich zum Erfolg des Abends 
beitrugen. Sehr beachtenswert waren die Piecen von Reger 
und Debuſſy, ferner aber auch die Chopinſchen Etü⸗ 
den, die nicht nur techniſch glänzend bewältigt wurden, ſondern 
auch wie ſchimmernde Perlenreihen über die Taſten glitten. 
Von beſonderem Intereſſe erwieſen ſich MWladigeroffs 
„Burleske“ und eine „Zigeuner⸗Rapſodie“ von 
Ravel. 


Der Beifall war hinter jeder Programmnummer ſtürmiſch 
und am Schluß des Konzerts ſo zwingend, daß einige Zugaben 
erfolgten, unter denen Campanella“ von Paganini und 
ein „Spaniſcher Tanz“ nochmals das Können der beiden 
Künſtler in hellſtem Lichte zeigten. Es war wirklich ein Kunſt⸗ 
ereignis beſonderer Sorte, und es ſei allen denen, die es ver⸗ 
fäumt, nur das größte Bedauern entgegengebrach“ 
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Deutsche Thontergomeinde für Doln.-Schlosten 


"Dienstag, den 16. Oktober 1928 abends 3 Uhr 


Ausweis über den regelmäßigen Fortbildungsſchulbeſuch und 
ein eigenhändig geſchriebener Lebenslauf beizufügen. An⸗ 
träge, 5 5 un dem angegebenen Termin einlaufen, werden 


Wieviel Einwohner zählt Groß⸗Kattowitz. 

Ende September betrug die Geſamtbevölkerungsziffer von 
Groß⸗Kattowitz 122 175 Perſonen. Regiſtriert worden find 243 
Geburten, darunter 240 Lebendgeburten. Die Zahl der Kna⸗ 
ben betrug 133, der Mädchen 107. Verſtorben ſind im Monat 
September 146 Perſonen. In der Altſtadt verſtarben 36, im 
Ortsteil Bogutſchütz⸗Zawodzie 22, Zalenze⸗Domb 43, Ligota⸗ 
Brynow 5 und in den Spitälern 40 Perſonen. Bei 19 Ber: 
ſtorbenen handelte es ſich um Auswärtige, welche zwecks ärzt⸗ 
licher Behandlung in Kattowitz vorübergehend verweilten. 
Verzogen ſind aus Groß⸗Kattowitz nach anderen Ortſchaften 683 
und weitere 90 Perſonen nach dem Ausland. Im Gegenſatz 
hierzu ſind nach der Wojewodſchafts⸗Hauptſtadt 1151, davon aus 
anderen Kreiſen 1056, aus dem Ausland 95 Perſonen zuge⸗ 
wandert. — Die Zahl der Eheſchließungen hat zugenommen. 
Regiſtriert wurden bei den Standesämtern 105 neue Ehen. 


Intereſſante Ziffern. Die Spareinlagen bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe in Kattowitz, we elche der Kaſſe im Monat September 
zufloſſen, betrugen über 1 705000 Zloty, während 544 000 Zlotg 
abgehoben worden ſind. Der Stand der Kapitalseinlage, der 
am Monatsanfang 10 013 516 Zloty betrug, erhöhte ſich um 
1161 000 Zloty, bezw. auf die Geſamtſumme von 11 175 000 31. 
In der ſtädtiſchen Padeanſtalt ſind im September 3286 
Schwimm⸗, 2567 Brau Ten, 864 Dampf⸗ und 2593 Wannenbäder 
verabfolgt worden. Mit Eintritt der kälteren Jahreszeit hat 
ſich die Beſucherzahl weſentlich verringert. — In Groß⸗Kattowitz 
ſind im Vormonat insgeſamt 262 124 Kubikmeter Waſſer be⸗ 
nötigt worden. Das Hauptquantum und zwar 261716 Kubit⸗ 
meter, ſind von der Roſaliengrube angeliefert worden. 

Mieſe Bautätigkeit. Zwei neue Wohnungen zu einer Stube, 
ſowie Stube und Küche ſind im September in Kattowitz zur 
Benutzung freigegeben worden. Im Monat Auguſt wurde über⸗ 
haupt keine fertige Wohnung geſchaffen. Inzwiſchen ſind meh⸗ 
rere Wohnungen infolge Baufälligkeit des Wohnhauſes kaſſiert 
worden. Es iſt als ein geradezu jämmerliche r Zuſtand zu be⸗ 
zeichnen, daß man noch nicht einmal in der Lage iſt, durch er⸗ 
höhte Bautätigkeit für fehlende Wohnungen, die infolge Häuſer⸗ 
abbruch geräumt werden müſſen, die notwe ndigen Erſatzwohnun⸗ 
gen zur Verfügung zu ſtellen. Bei ſolch einem „flotten“ Bau: 
tempo wird die leidige Wohnungsmiſere wohl niemals behoben 
werden. 

Ein ſchlecht belohnter Freundſchaftsdienſt. In der Sonntag 
nacht gingen in Richtung Wilhelmsplatz zwei Offiziere in Be⸗ 
gleitung eines Fähnrichs, die ſich in angetrunkenem Zuſtande 
befanden. Einen vorübergehenden Ziviliſten bedrohten die 
Offiziere mit einem Revolver. Als der Ziviliſt ſich dieſes Be⸗ 
nehmen verbat, wurde er von einem der Offiziere geohrfeigt. 
Einer jeiner Begleiter, der die Angehörigkeit einjah, trat an 
den beläſtigten Paſſanten heran und entſchuldigte ſich für das 
Verhalten ſeines Freundes. Darauf ſchoß nun der angetrunkene 
Offizier ſeinen Kameraden, der ihn entſchuldigt hatte, im Haus⸗ 
flur eines Hotels an. Der Getroffene mußte ins Lazarett ge⸗ 
ſchafft werden. Die Offiziere ſollen angeblich einem Ulanen⸗ 
ur de angehören. 


Kattowitz — Welle 422, 

16: Konzert auf Schallplatten. 16.30: Für die 

Vorträge. 15: Anterhaltungskonzert. 19.30: Lite⸗ 
Kammermuſik. Danach Berichte und Tanzmuſik. 
16 wie vor. 17.10: Vorträge. 18: Literatur⸗ 
Vortrag. 20.30: Konzert, übertragen aus Kra⸗ 
Berichte und um 22.30: Tanzmuſik. 

Warſchau — Welle 11111. 
12: Die Mittagsberichte. 15.45: Für die Pfad⸗ 
finder. 16: Schallplattenkonzert. 16.30: Jugendſtunde, über: 
tragen aus Krakau. 17.10: Vorträge. 18: Unterhaltungs- 
konzert. 19.30: Vortrag und Berichte. 20.30: Kammermuſik⸗ 


Mittwoch. 
Jugend. 17.1: 
ratur. 20.30: 

Donnerstag. 
ſtunde. 19.30: 
kau. Danach: 


Mittwoch. 


abend. Danach die Abendberichte und Tanzmuſik. 


im Blalas' schen Saal 


Großes Meister-Konzert 


FLORIZEL VON REUTER, Violine 


Am Fiügel: UDO DAMMERT, München 


Zu Gehör gelangen Werke vonSchumann - Händel- Bach- Chopin - Liszt usw. 


. pff p c EIN NG TREE ET TEL RT TREE BC 
Preise der Plätze: I. Platz 3.— Zt, II. Platz 2.— Zt, III. Platz 1.— Zt 


— — —— — — — — EREETEEROSEEEE ESEL 
Der Vorverkauf im „Anzeiger für den Kreis Pleß“ hat bereits begonnen. 


NeueModen-Alben 


Herbst, Winter 1928 


Elite, Favorit, Perfekt 


Exelsior, Splendid 


Erhältlich im 


= Anzeiner für den Kreis: pleg 


Pogon⸗KattowitzViktoria⸗Sosnowitz 8:1 (4:0) 

Mit einem hohen Siege beendete der aberſchkeſiſche Meiſter 
ſein erſtes Spiel um den Aufſtieg in die Landesliga. Das ge⸗ 
ſtrige Spiel zeigte, daß Pogon zu kämpfen verſteht und man 
kann ruhig auf den neuen Meiſter vertrauen. Pogon war dem 
Gegner in allen Phaſen hoch überlegen und wenn ſich die Spieler 
den Gegner nicht ſo leicht genommen hätten, ſo wäre das Reſul⸗ 
tat beſtimmt zweiſtellig ausgefallen. Im großen Ganzen war 
das Spiel wenig intereſſant. Viktoria zeigte ein Spiel ohne 
jegliches Syſtem. Pogon repräſentiert jetzt die Farben von 
Oberſchleſien und hoffen wir, daß er ſie in den weiteren Spielen 
gut vertreten wird. Schiedsrichter Piotrowski aus Lodz war 
gut. Zuſchauer ſind kn der falten Witterung jehr wenige 
erſchienen. 


Ruch⸗Bismarckhütte—Czarni⸗Lemberg 3:3 (0:3) 
Das obige Spiel kam im Königshütter Stadion zum Aus⸗ 
trag und lockte kaum 500 Zuſchauer an. Das Spiel ſelbſt ſtand 
ouf einem durchſchnittlichen Niveau. Zeigte wohl auch hin und 
wieder einige ſchöne Momente. Hauptſächlich in der zweiten 
Halbzeit, wo die Einheimiſchen überlegen waren. In der erſten 
Halbzeit waren die Gäſte überlegen und erzielten in kurzen Ab⸗ 
ſtänden drei Tore, denen Ruch nichts entgegenſetzen konnte. Nach 


Schluß das Spiel für ſich. Das Schmerzenskind iſt und bleibt 
jedoch der Sturm. Die beſten Torgelegenheiten verſtand Der: 
elbe nich: zuszunützen Die Tote erzielten Sob at- 2 und 
Kacy 1. Einen Elfmeter nerknallte Kacy. Bei Ruch verdient 
die Verteidigung ein Geſamtlob. Auch Sobotta, der nach einer 
längeren Pauſe wieder mit von der Partie war, zeigte einen 
ſchönen Ball. Bei Czarni wäre der frühere Naprzod⸗Lipine⸗ 
Spieler Naſtulla hervorzuheben, welcher auch alle drei Tore er: 
zielte. Die Gäſte ſpielten bis zur Pauſe ſehr gut, nach der Halb⸗ 
zeit brachen ſie zuſammen und ſpielten nur in Defenſive. 


ee 
Warta Poſen—Pogon Lemberg 3:2 (1:1) 
Hasmonega Lemberg—Cracovia Krakau 0:2 
L. K. S. Lodz Polonia Warſchau 2:0 
Wisla Kratau-Legja Warſchau 2:1 
Geſellſchaftsſpiele. 
Kolejowy Kattowitz Naprzod Lipine 0: 
Eine unverdiente Niederlage mußten die Eiſenbahner auf 
eigenem Platze hinnehmen. Wie überall, jo war auch bei Ro. 
lejowy der Sturm das an 


06 Zalenze — Naprzod Zalenze 0:1. 

Das Lokalderby zwiſchen den beiden Ortsrivalen brachte zum 
viertenmal den Sieg dem ſich in der B-Liga befindenden 
Naprzod über den vorjährigen A⸗Klaſſenmeiſter. 06 hat gegen 
[Naprzod kein Glück. Sie verſpielen jedes Spiel ob auf eigenem 
oder des 1883985 50 Das geſtrige Spiel verlor 06 auf eige⸗ 


K. S. 


mgnie" für die Jugend. 16: Schallplattenkonzert. 17.10: 
ſchen Büchern. 17.35: Für die Frau. 19.30: Vorträge. 
Unterhaltungsabend, danach die Berichte ünd Tanzmuſit. 


20.36. 


Gleiwitz Welle 329,7. Breslau Welle 322, 
Allgemeine Tageseinteilung. 

11.15: (Nur Wochentags) Wetterbericht, Waſſerſtände der 
Oder und Tagesnachrichten. 12.20—12.55: Konzert für Verſuche 
und für die Funkinduſtrie auf Schallplatten.) 12.55 bis 13.06: 
Nauener Zeitzeichen. 13.06: (nur Sonntags) Mittagsberichte. 
13.30. Zeitanſage, 1 richt, Wirtſchafts⸗ und Tagesnach⸗ 
richten. 13.45--14.55: Konzert für Verſuche und für die Funk 
induſtrie auf Schallplatten und Funkwerbung. ) 15.20—15.35: 
Erſter landwirtſchaftlicher Preisbericht und Preſſenachrichten 
(außer Sonntags). 17.00: Zweiter landwirtſchaftlicher Preis» 
bericht „Hußer Sonnabends und Sonntags). 19.20: Wetterbe⸗ 
richt. 22.00: Zeitanſage. Wein ben, neueſte Preſſenachrichten, 
Nd ) und Sportfunk. 22,30—24.00: Tanzmuſik lein⸗ 
bis zweimal in der Woche). 

*) Außerhalb des Programms 
ſtunde A.⸗G. 


der Schleſiſchen Funk⸗ 
Wir empfehlen unſerer geehrten Kundſchaft 
Aal reichhaltiges Lager an: 


für jede Gelegenheit 
Kondolenz-Karten 
Bapier-Servieiten 


Garnituren 
beſtehend aus 1 Läufer und 25 eleg. Servieffen 


Tiſchkarken 
Torkenpapieren 


uſw. uſw. 


ea 


Tee und Tanz 


Band 11 
mit den neueſten Schlagern 


— 


Preis ZI 9.00 


„Anzeiger für den Kreis Pleß 1 


Sport vom Sonntag 


der, Pauſe übernahm Ruch die Initiative und hatte bis zum 


| 
| 


Donnerstag. 12 05: Vortrag. 12.30: Konzert der Philhar- | 
Zwi⸗ 


„Anzeiger für den Kreis Pleß“ 


Anzeiger für den Kreis Pleß 


bc 


* 


nem Boden und das verdient, denn die Gäſte waren in allem 
überlegen und hatten ſich den Sieg vollkommen verdient. D 
Siegestor erzielte Szymura 2. Schiedsrichter Schuſter war gut. 
Polizei Kattowitz — 1. F. C. Kattowitz 4:0. 
Dieſe Niederlage zeigt deutlich den Formrückgang des "A 
weſenen Liga⸗Favoriten. 
Amatorski Königshütte — Makkabi Krakau 3:2, 2 
Am Sonnabend weilte Amatorski in Krakau und ker e 
nach ſchwerem Kampf den Sieg an ſich bringen. 
Amatorski Königshütte — Slonst Schwientochlowig 2:0. 


N 


Amatorski trug einen leichten Sieg über den Alain N 
Slonsk davon. 
Amatorski Rei. — K. S. Pleß 10:0. 


Garbarnia Krakau — 07 Laurahütte 3:1 (0:1). 
Garbarnia, welche ſich zum Kampf gegen Pogon Kattowiß 
rüſtet, verſchreibt ſich in den freien Spielterminen nur ober 
ſchleſiſche Vereine. Am geſtrigen Sonntag weilte der Kreis? 
finaliſt 07 Laurahütte in Krakau zu Gaſt und verlor nach 
einem harten und verbiſſenen Kampf 1:8: 
Zgoda Bielſchowitz — Sportfreunde res 2:0, 
Zgoda 1, Igd. — Wawel Wirek 1. Igd. 


Odra Scharley — 1. K. S. Tarnowitz 5:3 (1:0). 

Die zum Abſtieg in die B⸗Klaſſe verurteilten Tarnowitzet 
weilten in Scharley und mußten eine empfindliche Niederlage 
der beſſer ſpielenden Odra hinnehmen. 

Odra Reſ. — 1. K. S. Neſ. 2:0. 4 

Odra 1. Igd. — 1. K. S. 1. Igd. 10:0. 2 

Naprzod Nikolai — Ruch komb. Bismarckhütte 2:2. 

K. S. 25 Hohenlohehütte — Rozwoj Kattowitz 313. 
K. S. Ligocianka — Wawel Wirek 3:3. 

Grazynga Dziedzitz — Sportfreunde Königshütte 1:2. 


06 Myslowitz — Diana Kattowitz 1:1 (1:1) (0:0). 
Obige Gegner ſpielten in Schoppinitz. Der Verlierer aus 
dieſem Spiel ſollte in die B Klaſſe abrutſchen. Doch brachte 
das Spiel trotz Verlängerung fein entſcheidendes Reſultat, o 
daß ſich die Gegner noch einmal treffen müſſen. Es war ein 
ungewöhnlich ſcharfes Spiel. i 
Oberſchleſien — Kralau 31:67. a 
Der Leichtathletikkampf brachte den Oberſchleſiern eine 
empfindliche Niederlage. Der Grund zu dieſem Verluſt it wohl 
darin zu ſuchen, daß es manche Leichtathletikgrößen vorzozen 
nach Krakau nicht mitzufahren. 7 
Um den deutſchen Fußballpokal. — 1 
Südoſtdeutſchland — Süddeutſchland 5:1, 73 
Weſtdeutſchland — Baltenverband 6:1. Y j 
Norddeutſchland — Mitteldeutſchland 2:1. <a 


Mittwoch, 17. Oitober. 16: Abt. Welt und Wanderum ge 
16.30: Charles Gounod und Frederic Chopin. 18: Ueber“ 
tragung aus Gleiwitz: Abt. Technik. 18.30: Uebertragung 
von der Deutſchen Welle Berlin: Hans Bredow ⸗Schule; 
Abt. Sprachkurſe. 19.25: gene Bredow⸗Schule: Abt. Natur 
wiſſenſchaft. 19.50: Blick in die Zeit. 20.30: Sinfonie 
konzert. 22: Die Abendberichte und Aufführungen des 


Breslauer Schauſpiels. N 

Donnerstag, 18. Oktober. 10.30: Schulfunk. 167 
Stunde mit Büchern. 16.30: Unterhaltungskonzert. 18: 
18.25: Stunde der 


Das Geſpräch von der Schwermut. 
19.50: Engliſche Lel⸗ 


Technik. 19.25: Stunde der Arbeit. 

türe. 20.15: Toſſy Spiwakowsky geigt. 21.15: Uebertra⸗ 
gung aus Gleiwitz: Heitere Quartette. 22: Die Abend? 
berichte und Funktechniſcher Briefkaſten. 22.30: Tanzmullk 


der Funkkapelle. 
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